un 


Charuer 


221. 


* 
11 
1 — 


| Ihe 


Dienftag, den 2 
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Ariluun. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags n und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Abonnements⸗Einladung. 
„ Unſere geehrten auswärti⸗ 
en Abonnenten machen wir 
f „erdurch ergebenſt darauf auf: 
ſerkſam, daß mit dem naben 
October das Abonnement 
% 4. Quartal beginnt und 
k fen zur Erzielung ununter⸗ 
kochener Lieferung des Blat⸗ 
3 um baldgefällige Beſtel⸗ 
ung bei der nächſten Poſt⸗ 
Auſtalt. 

| Le Eipe. der „Thorner Zeitung“ 

Vor einem Jahre. 


Baſtion 12 der Befeſtigung von Strasburg 
wird in Breſche gelegt. 


. 
Tagesbericht vom 25. September. 


dite Wegen des bisherigen Verhaltens des Berliner To⸗ 
I fig ſogenanten Oktober-Verſammlung fol es zu ſehr 
at 


. September. 


4 


a 0 


cenen zwiſchen dieſem und Vertretern der lutheriſchen 
Danke gekommen ſein. Man wirft ſich gegenſeitig Verrath, 
2 erde lmüthigkeit, Unklarheit in den Begriffen, Herrſchſucht u. 
N in tigung vor. Das Ende vom Liede, jagt man uns, 

nr. dein, daß bei der ganzen Oktober⸗Verſammlung ger 


1 
be wenig herauskommen wird, wie bei früheren Anläufen 
155 cher Art zum Zweck kirchlicher Reformen. Man wird 


10 paar Reſolutionen faſſen, aus ihnen viel Weſens 
da chen und dann nach Haufe gehen. Bemerkenswerth iſt, 
ee ab ie römiſche Frage Anlaß zu allerhand Zerwürfniſſen 
4 Ye en haben ſoll. Die einen wollen, daß man ſcharf 

An Infalibilität vorgehe, Andere beſtreiten die Oppor⸗ 


TS einer ſolchen Kundgebung, weil wichtiger ei, jeder 
2 Te 
N Die Eröffnung des Mont⸗Cenis⸗Tunnels. 
bi n Turin, welches, nach dem Ausdruck unſeres Ge⸗ 
Fi böte mannes, die Nacht vorher nur mit einem Auge ges 
Ah afen hatte, war am früheſten Morgen des Eröffnungs- 
3 ſchon Alles auf den Beinen. Die Vorbereitungen 
ber Beleuchtung des Bahnhofs des Mont⸗Cenis und an 
Porta Nuoda verſprachen Großartiges. y 
N Der Zug fuhr pünktlich ab mit ſeiner Bürde von 
niſtern, Präfekten, Bürgermeiſtern, Comité⸗Mitgliedern, 
Sidenieuren und Journaliſten. Die Landſchaft zwiſchen 
ena und Bardonechig war maleriſch ſchön; Alpengegen⸗ 
Fit: welchſeln mit ſüdlichen Landſchaftsbildern. Die Bahn 
Im ugt ſich von Buſſolano bis Bardonnechia durch nicht 
4 Niger als 27 Tunnels und Gallerien; die Fahrt dauerte 
den Aunden. Auf der ganzen Strecke ſtanden die Gemein⸗ 
doc mit Muſik und Fahnen am Wege; Böller knallten, 
bon, war keine Zeit zu Anſprachen. Je näher an Bar» 
In ia, deſto großartiger und wilder wurde die Scenerie, 
der der Nähe des Tunnels ragen nackte Felsklippen, in 
g Buy Schluchten Schnee liegt, auf allen Seiten in die 
h n. 


Ir Die Durchfahrt begann. Vorſichtig gemacht durch 
| 1 Seldpigung dom Rauch, den man beim Durcheilen 
ic dastehen gehabt, war von der Reiſegeſellſchaft, welche 
bord unſer Berichterſtatter angeſchloſſen hatte, beſchloſſen 
4 hi en, die ſämmtlichen Fenſter des Coupé's geſchloſſen zu 
fi len. Doch wurde die Hitze in Folge deſſen bald er- 

N end, und da im Coupe ſelbſt und auch in dem von 
Razenlaternen erleuchteten Außenraume keine Spur von 
0 As zu bemerken war, öffnete man zuletzt doch die Fenſter 
Io überzeugte ſich, daß die eine Hälfte des Tunnels, rechts 
8 fi uge, ganz rauchfrei, die andere nur mäßig mit Rauch 

Nad war. Die Luft hatte einen leichten Erdgeruch, die 
12 Mperatur betrug 21 Centigrade. Die Durchfahrt dauerte 
bei Minuten, wobei die Maſchine mit größter Schnellig⸗ 
elt arbeitete. 


* 


Autorität auf kirchlichem Gebiet Vorſchub zu leiſten. Ein 
Proteſt gegen den Papſt und ſein neueſtes Dogma werde 
nicht dem kirchlichen Frieden, ſondern den deſtruetiven 
Tendenzen zu Gute kommen. Wollte man die Infallibili⸗ 
tät bekämpfen, ſo müſſe man auch die Beraubung des 
Papſtes durch den König von Italien geißeln, das eine 
ſei ſo verwerflich wie das andere. Allein wir leben in⸗ 
mitten der Zeit der Länderannexionen, und Deutſchland 
ſelbſt hat erſt außer dem Elſaß auch ein gut Stück Loth⸗ 
ringen einverleibt. Es geht alſo nicht, wie geſagt wird, 
gegen ſolche Maßnahmen ſich zu erklären; auch ſeien ſie 
rein politiſcher Art und entzogen ſich den eigentlichen 
Aufgaben u. Sorgen der Kirche. Die allergrößte Schwie⸗ 
rigkeit macht den Oktober⸗Männern die Formulirung eines 
beſtimmten Programms. Wie weit ſollen ſie nach rechts, 
wie weit nach links gehen? Man möchte um Alles in 
der Welt nicht iſolirt daſtehen. Wer ſich iſolirt, der ber 
giebt ſich des Einfluſſes auf Andere, der wird bei Seite 
geſchoben. Und das will man nicht, um keinen Preis. 
Recht Viele ſind ob der unerquicklichen Verhandlungen 
der Art verſtimmt, daß fie Neigung verrathen, den öffent- 
lichen Discuffionen lieber fern zu bleiben. Wer ſtch nicht 
comp romittiren will, thut freilich auch jo am beſten, denn 
jedes reſultatloſe Discutiren bringt Schaden. Es iſt inte⸗ 
reſſant, daß die proteſtantiſchen Infallibiliſten nicht wiſſen 
was ſie eigentlich wollen; die römiſchen haben mehr Haare 
auf den Zähen. 

— Die Civilehe. Der Streit, welchen der zu 
erwartende Geſetzentwurf über die Civilehe entzünden wird, 
dürfte ſich, wie die Dinge liegen, viel weniger um die 
Civilehe ſelbſt, als um den Gegenſatz zwiſchen der 
obligatoriſchen und facultativen Civilehe drehen. Der Kern 
der Frage wird der ſein: Soll Jeder, der eine Ehe ein⸗ 
geht, ſie vor dem ſtaatlichen Beamten zu ſchließen haben, 
wobei ihm ſelbſtverſtändlich unbenommen bleibt, ſie hinter⸗ 
her kirchlich einſegnen zu laſſen, oder ſoll es in der freien 
Wahl eines jeden Einzelnen geſtellt ſein, ob er die ſtaat⸗ 
liche oder die kirchliche Form der Eheſchließung vorzieht? 
Nach offiziöfen Berichten iſt es die zweite Form, die fakul⸗ 
tative Civilehe, der ſich die Anſicht der Regierungskreiſe 
uneigt. Es muß anerkannt werden, daß auch dieſe Form 
ante jedem Einzelnen die geſetzmäßige Eingehung einer 
Ehe ermöglichen würde, ganz ohne Rückſicht auf etwaige 
kirchliche Satzungen, und daß damit einer der ſchlimmſten 
Uebelſtände der beſtehenden Verhäliniſſe beſeitigt wird. 
Das iſt aber auch Alles, was ſich zum Lobe der fakulta⸗ 
tiven Zivilehe ſagen läßt, denn kein Unbefangener wird in 
Abrede ſtellen können, daß bei dieſer letzteren die Kirche 
einen ungleich größeren Einfluß auf die Gemüther auszu⸗ 


In Modane empfingen den Zug bei der Ausfahrt 
ein geringes Häuflein franzöſiſcher Notabilitäten, darunter 
ſogar der franzöfiihe Arbeitsminiſter Victor Lefrane und 
Ferdinand Leſſeps; Remuſat hatte ankündigen laſſen, daß 
er erſt gegen Abend kommen könne. Die Begrüßung war 
ſteif und kalt. Wenn nicht eine Art Bürgergarde in 


Uniform, wie man ſie heute nur noch in Trödelbuden 


ſieht, 15 Mann etwa, darunter 6 Sappeure mit falſchen 
Bärten, zur Aufheiterung beigetragen, ſo hätte man glau⸗ 
ben können, daß Italien ſeinem franzöſiſchen Nachbar 
eine Condolenzviſite abſtatte, welche dieſer mit Reſigna⸗ 
tion hinnehme. Frankreich ſchien zu fühlen, daß ihm bei 
der Vollendung des Mont⸗Cenis⸗Durchſtichs nur der weit 
kleinere Theil des Verdienſtes zufalle. 

In Modane wurde der Zug getheilt. Man hatte 
einen ganzen Train prächtiger Wagen erſter Claſſe in 
Erwartung der ausgebliebenen Gäſte aus Frankreich zur 
Verfügung gehalten und dieſe ſtanden nun leer und klaf⸗ 
fend da. Dieſen Umſtand machten ſich, unter Anführung 
des „Times!⸗Correſpondenten, eine große Anzahl der ita⸗ 
lieniſchen Fahrgäſte zu Nupe und dadurch wurde der von 
etwa 600 Theilnehmern überfüllte Turiner Zug etwas 
erleichtert. Der eine franzöſiſche Zug ging ſodann mit 
den Turiner Gäſten voraus, der andere blieb noch ſo 
lange in Modane bis daß jener den Tunnel paſſirt hatte. 
Die Rückfahrt ging ohne jeglichen Unfall von Statten. 
Uebrigens ſollen dieſen Eröffnungszügen bis zum 1. Octo⸗ 
ber keine weiteren Perſonenfahrten folgen, da die Bahn 
erſt von dieſem Tage an deim Paſſagierverkehr und erſt 
am 1. November dem Güterverkehr übergeben wird. 

In Turin waren für den folgenden Tag (18. Sep⸗ 
tember) großartige Feſtlichkeiten vorbereitet. Am Eröͤff⸗ 
nungstage ſelbſt fand noch ein Bankett in einer eigens 
aufgebauten, geſchmackvoll verzierten Halle am Ausgan 
des Tunnels in Bardonnechia ſtatt. Unſer Berichterſtat⸗ 
ter ſchreibt hierüber: „An 1000 Perſonen fanden in die— 


1871. 


üben im Stande ift, als bei der obligatoriſchen Zivilehe. 
Bildet die bürgerliche Trauung nicht die Regel, ſondern 
die Ausnahme, dann wird es den Geiſtlichen ſehr leicht 
werden, die Zivilehe in der öffentlichen Meinung zu dis⸗ 
ereditiren, während, wenn Jeder, auch der chriſtlichſt Geſinnte, 
der Zivilehe unterliegt, letztere ſich überraſchend ſchnell in 
der allgemeinen Achtung befeſtigen wird. Eben darum hat 
aber auch der Staat das dringendſte Intereſſe, an der 
obligatoriſchen Zivilehe feſtzuhalten. Weun der Staat die 
heiligſten Beziehungen, in welche Menſchen je zu einander 
treten können, unter ſeinen Schutz ſtellt, dann übernimmt 
er damit aber auch die Verpflichtung, dieſen Schutz wirk⸗ 
ſam zu machen, d. h. er hat unter allen Umſtänden ſchon 
um ſeines eignen Anſehens willen, ſeinen Einrichtungen 
Achtung zu verſchaffen. Mit der Adoptirung der fakulta⸗ 
tiven Form der Zivilehe verfolgt die Bundesregierung 
augenſcheinlich den Zweck, die Konflikte in ibren Wirkun⸗ 
gen abzuſchwächen, welche dem Deutſchen Reiche durch die 
Einführung der Civilehe drohen mochten. Ob dieſer 
Zweck durch die halbe Maßregel erreicht wird oder ob nicht 
durch ein volles, kräftiges Vorgehen, durch Einführung der 
obligatoriſchen Zivilehe der Widerſtand verrotteter Vorur⸗ 
theile viel kräftiger und nachhaltiger gebrochen wird, das 
iſt es, was Regierung und Volksvertretung ernſtlich zu 
prüfen haben. 
Der Kampf, welcher zwiſchen der Deutſchen Partei 
in Oeſterreich und den Feudalen, Czechen, Polen und 
übrigen Slaven entbrannt iſt, wird zumeiſt noch zwiſchen 
Graf Hohenwart und Graf Beuſt geführt. Offizioͤſe Wie⸗ 
ner Blätter leugnen zwar eine Miniſterkriſis ab, indeſſen 
nach zuverläßigen Mittheilungen von Wien aus, die in 
hieſigen Regierungskreiſen verbreitet find, iſt die Stellung 
Hohenwarts einigermaßen erſchüttert. Daran ändert auch 
die Thatſache nichts, daß der Kaiſer Franz Joſeph perſön⸗ 
lich das energiſche Vorgehen Hohenwarts vollkommen bil⸗ 
ligt; wie große Sympathien die öſterreichiſchen Hofkreiſe 
dem Dentſchen Elemente entgegenbringen, zeigte ſich ja 
erſt neulich bei dem Auto-da⸗fe auf der hohen Salve. 
Wichtig iſt vor Allem, daß die Magyaren ſich immer 
mehr auf die Seite der Deutſchen ſtellen und dieſelben zu 
einem agreſſiven Vorgehen ermuthigen: jeder Unbefangene 
in Ungarn hat natürlich das Gefühl, daß, wenn die Polis 
tik, welche Hohenwart in Szene geſetzt hat, in Zislei⸗ 
thanien vollſtändig gelingt, dieſelbe auch gegen Ungarn zur 
Anwendung gebracht wird und auch dort die Nationalitä⸗ 
tenhetze beginnt. — Die Deutſche Regierung verhält ſich 
natürlich völlig neutral gegenüber dieſen innern Kämpfen 
in Oeſterreich, obſchon die Wiener Blätter aus der Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den Grafen Beuſt 


ſem Gebäude von 300 Schritt Länge u. circa 40 Schritt 
Breite reichlich Platz. Die Beleuchtung von Turin, d. h. 
der früher benannten Plätze und einiger Hauptſtrecken iſt 
prachtvoll. Die Eingeladenen wurden bei ihrer Rückkehr, 
halb 9 Uhr Abends, unter ſehr ſchöner bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung des Bahnhofs mit rauſchender Muſik empfan⸗ 
gen. Muſik auf allen großen Plätzen, eine unabſehbare 
Menſchenmenge, immer in nachahmenswerther Ordnung 
ſich ſtets rechts haltend, wogt in den Straßen. Ganz 
Oberitalien ſcheint auf den Beinen und hierher gekom- 
men zu ſein. Man hört alle ſeine Dialecte von den 
Ziſchlauten des Venetianers bis zu den Gurgeltönen des 
Bergamosken, in der Maſſe. Es iſt im vollen Sinne 
des Wortes ein großartiges Volksfeſt.“ 


Ehrengabe. Am Jahrestage der Schlacht bei Gra⸗ 
velotte (18. Auguſt) verſchaffte uns der Zufall die Be⸗ 
kanntſchaft einer beglückten Mutter, deren Sohn nicht nur 
ſich ſelbſt als der erſten einer das eiſerne Kreuz erſtritten, 
ſondern durch ſein kühnes Voranſtürmen in der Schlacht 


bei Wörth auch der Mutter ein ſtolzes Denkzeichen erwirkt 


hat, nämlich jenes goldene Kreuz, welches bei Beginn des 
Feldzuges eine hohe engliſche Dame der Mutter, Frau 
oder Braut desjenigen Offiziers der kronprinztichen Armee 
gewidmet hatte, der bei Eroberung des erſten feindlichen 


Geſchützes durch perſönliche Tapferkeit ſich auszeichnen 


würde. 


Im Namen und Auftrage der Frau Kronprinzeſſin 
von Preußen übermittelte nun am heiligen Weihnachts⸗ 
abende des verfloſſenen Jahres der Landrath des Rüdes⸗ 
heimer Kreiſes unter feierlicher Anſprache das gewichtige 
Kleinod der Mutter des Lieutenants Brandenburg, Gattin 
des derzeitigen deutſchen Baudirectors in Metz. 


Das maſſiv goldene große Kreuz hängt an ſchwerer 


Panzerkette und trägt die Inſchrift: 


Kapital für ihre Zwecke zu ſchlagen wiſſen. Im Allge⸗ 
meinen darf man trotz der ungünſtigſten Aspekten doch 
wohl annehmen, daß der Einfluß Beuſt's und Andraſſy's 
über denjenigen des Grafen Hohenwart den Sieg davon— 
tragen wird. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 24 Septbr. Ein Stettiner Schiffs⸗ 
kapitän ſchreibt aus Bordeaux, daß dort die Handels⸗ 
verbindungen mit Deutſchland zwar wieder aufgenommen 
ſeien, der Deutſchenhaß aber doch noch bei jeder Gelegenheit 
zu kräftigem Ausdrucke gelange. Schwediſche und däni⸗ 
Ihe Schiffer ſympathiſiren mit den Franzoſen und ſchimpfen 
mit dieſen um die Wette auf die Deutſchen. Unſer Lands⸗ 
mann hält ſeine Leute an Bord, die Skandinavier aber 
bewegen ſich im Gefühle ihrer guten Freundſchaft viel 
am Lande. So ſaßen einige derſelben in einem Wirths⸗ 
hauſe und ſchimpften in ihrer Mutterſprache weidlich auf 
die Deutſchen; die franzöſiſchen Gäſte des Lokals aber 
glaubten in dieſer Unterhaltung die deutſche Sprache zu 
erkennen und vermutheten eine Verunglimfung Frankreichs; 
darob empörte ſich ihr patriotiſcher Sinn, ſie fielen in 
überlegener Anzahl über die Skandinavier her und exmit⸗ 
tirten ſie trotz alles Proteſtirens unter energiſchen Prügeln. 

— Fürſt Bismarck, der am Freitag Nachmittag 
nach dem Lauenburg'ſchen abgereiſt iſt, wird in der erſten 
Woche des October hierher zurückkehren, um den Sitzun⸗ 
gen des Bundesraths zu präſidiren. Der Reichskanzler 
ſo erzählt man, habe bei ſeiner Reiſe durch Bayern die 
feſteſte Ueberzeugung gewonnen, daß ein Abweichen Bayerns 
von der bisherigen nationalen Bahn bei der dortigen 
Strömung der Bevölkerung ein Ding abſoluteſter Unmög⸗ 
lichkeit ſei; dagegen ſoll Fürſt Bismarck in Bezug auf 
die Entwickelung der Dinge in Oeſterreich nicht ganz ohne 
Mißtrauen von ſeiner Reiſe hierher zurückgekehrt ſein. In 
Betreff der ſozialen Verhältniſſe Berlins hat der Reichs⸗ 
kanzler ſich eingehend Bericht erſtatten laſſen und davor 
gewarnt, die ſoziale Frage zu leicht zu nehmen; als poſi⸗ 
tiv darf verſichert werden, daß Fürſt Bismarck in dem 
Konflikt mit den Arbeitermaſſen und der Bourgoiſie ſich 
allen denjenigen Vorſchlägen gegenüber abweiſend verhält, 
welche eine Parteinahme für die Bourgeoiſie erkennen lajs 
ſen könnten. Von allen unſern Miniſtern fühlt der Reichs⸗ 
kanzler unbedingt am freiſinnigſten in der ſozialen Frage; 
er hat niemals ein Hehl daraus gemacht, daß die Maß⸗ 
regeln, welche die Regierung König Ludwig Philipps ge⸗ 
gen die ſozialen Beſtrebungen der damaligen Zeit ergriff, 
niemals ſeinen Beifall gehabt haben, und es darf mit 
größter Beſtimmtheit behauptet werden, daß Fürſt Bis⸗ 
mark weit davon entfernt iſt, der ſozialen Bewegung ihre 
Berechtigung abzusprechen, daß er ſich im Gegentheil vor 
Allem darüber klar iſt, wie das Wohlwollen der Baurge⸗ 
oifte, von welchem die „Prov.⸗Korr.“ unlängſt fortwäh⸗ 
rend ſprach, nicht im Stande iſt, die Bewegung zum 
Stillſtand zu bringen. 

— Die „D. R. C.“ brachte dieſer Tage die Nach⸗ 
richt, der Miniſter des Innern habe die Strafanſtalts⸗ 
Direktoren angewieſen, in Zukunft die Züchtlinge nur dann 
mit Privatarbeiten zu beſchäftigen, wenn dieſelben von 
einem Unternehmer ausgehen, der die Beſchäftigung der 
Detinirten auf unbeſtimmte Zeit kontraktlich gegen feſten 
Lohnſatz übernimmt, ſo daß es alſo in Zukunft nicht mehr 
zuläſſig ſei, daß einzelne Privatperſonen ein einzelnes ber 
ſtimmtes Stück Arbeit der Verwaltung der Strafanſtalt 
zur Ausführung durch die Sträflinge übergeben. — Nächſt 
der Verlegung des Geburtstags Schiller's auf den 10. 
Oktober, die dem Herausgeber der „D. R. C.“ kürzlich 
— —-— . —— . — — — 


An Englich Wife to the Mother of Lieut. 

Brandenburg, 1. Lower Silesian Inf. 

Regt. Nr. 46, for his bravery at Wörth, 

6. Aug. 1870. 

Die koſtbare Gabe war von folgendem huldreichen 
Schreiben der Frau Kronprinzeſſin begleitet: 

„Von Seiten einer auch Mir unbekannt gebliebenen 
englichen Dame iſt Mir durch Vermitelung des Grafen 
zu Münſter ein werthvolles goldenes Kreuz mit der Bitte 
zugeſtellt worden, daſſelbe der Mutter, Frau oder Braut 
desjenigen Offiziers, der unter dem Oberbefehl des Kron- 
prinzen, Meines Gemahls, ſtehenden dritten Armee zu 
überreichen, welcher ſich bei Eroberung eines feindlichen 
Geſchützes oder bei Wegnahme eines feindlichen Feldzei⸗ 
chens durch perſönliche Tapferkeit hervorgethan habe. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß kein Offi⸗ 
ier der dritten Armee auf die von der Geberin beab⸗ 
ſichigte Auszeichnung einen beſſeren Anſpruch zu erheben 
vermag, als Ihr Sohn, und Ich überſende Ihnen daher 
hiermit das für Sie beſtimmte und bereits mit der be⸗ 
züglichen Inſchrift verſehene Kreuz, indem Ich Ihnen zu 


dem ruhmwürdigen Verhalten Ihres Sohnes Meinen auf⸗ 


richtigen Glückwunſch und zugleich die Hoffnung ausſpreche, 
daß es Ihnen noch lange vergönnt ſein möge, ein Kleinod 
zu tragen, das ſeinen Werth vor Allem in dem gerechten 
mütterlichen Stolze findet, mit welchem Sie auf den 
eigentlichen Erwerber deſſelben blicken dürfen. 

Berlin, den 18. Dezember 1870. 

Victoria, Kronprinzeſſin von Preußen, 

Prinzeß royal von Großbritannien und Irland. 

An die Frau Baurath Brandenburg in Rüdesheim.“ 

Dem Wunſche der hohen Stifterin gemäß wurde 
nachträglich durch einen gerichtlichen Act feſtgeſtellt, daß 
ſtets nur die Frau des älteſten Sohnes der Familie das 
Erinnerungszeichen erben dürfe. 


ſchlüſſig geworden. 


arrivirte, zeugt dieſe Notiz auf's deutlichſte von einer voll⸗ 
ftändigen Unkenntniß der obwaltenden Verhältniſſe. Wäre 
es jetzt jedem Handwerker möglich, irgend ein beliebiges 
Stück Arbeit dem Zuchthauſe zur Anfertigung zu überge⸗ 
ben, dann würde vermuthlich nie die Agitation gezen die 
Zuchthausarbeit in Fluß gekommen ſein; die Sache liegt 
aber weſentlich anders. Wer heut im Zuchthaus arbeiten 
laſſen will, muß ſich kontraetlich verpflichten, für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit, in Mininum ſechs Monate, eine beſtimmte 
Anzahl Arbeiter, und zwar wenigſtens 25, gegen einen 
feſten Lohnſatz und unter Aufſicht eines von der Anſtalts⸗ 
Direkion zu beſtätigenden Meiſters mit einer beſtimmten 
Arbeit zu beſchäftigen. Da es nun der Anſtalts⸗Direktion 
in erſter Linie nicht auf den Verdienſt, ſondern auf die 
regelmäßige Beſchäftigung der Detinirten ankommen muß, 
ſo richtet ſie auch ihr Hauptaugenmerk auf die ausreichende 
Arbeit für die engagirten Gefangenen, und daraus reſul⸗ 
tirt denn nicht ſelten der Umſtand, daß der Unternehmer 
zu Zeiten mit bedeutendem Verluſt arbeiten laſſen muß, 
nur um ſeinen Verpflichtungen gegenüber der Strafanſtalts⸗ 
Direktion nachzukommen. — Der Herausgeber der „D. 
R. C.“ hat allo einmal wieder die Glocken läuten hören, 
ohne zu wiſſen, wo ſie hängen. 

— Bei der kaiſerlichen Telegraphenſtation zu 
Apolda wird vom 1. Oktober d. J. an der volle Tages⸗ 
dienſt eingeführt. 

— Die Zahl der Unfälle bei den Poſten auf ge⸗ 
wöhnlichen Straßen hat zwar nach den ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
nahmen ſich vermindert, doch iſt das Generalpoſtamt der 
Meinung, daß auch von den noch vorgekommenen Fällen 
ein Theil bei ſorgfältiger Beobachtung der betreffenden 
Dienſtvorſchriften bezw. der erforderlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln hätte vormieden werden konnen. Nach den für die 
letzten beiden Jahre vorliegenden Ergebniſſen ſind die 
Urſachen der ſtattgehabten Unfälle in erſter Reihe der 
mangelhaften Aufmerkſamkeit der Poſtillone zu zuschreiben. 
Die Poſtanſtalten ſind deshalb aufgefordert, ſowohl die 
Poſtillone bezw. die Begleiter der Poſten auf die den⸗ 
ſelben hinſichtlich der Poſttransporte zufallende Verant⸗ 
wortlichkeit hinzuweiſen und zur ſtrengen Erfüllung ihrer 
dienſtlichen Obliegenheiten anzuhalten, als auch ihrerſeits 
die Beobachtung der geeigneten Vorſichtsmaßregeln ſich 
angelegen ſein zu laſſen. 

— Die Verzögerung der Vorlage des Militär⸗ 
budgets an den Bundesrath wird auch den Zuſammentritt 
des Reichstags verzögern. Wie wir hören, dürfte dieſer 
erſt zum 20. Oktober erfolgen und ſich in erſter Reihe auch 
mit einer Vorlage betreffend die Münzreform zu beſchäfti⸗ 


großes Marine⸗Manöver ſoll im näch⸗ 
ſten Jahre in der Nordſee abgehalten werden. 

— Die Frage, die Krönung des deutſchen Kaiſers 
betreffend, iſt in den maßgebenden Kreiſen neuerdings in 
den Vordergrund der Erwägung getreten. Thatſächlich 
wird dieſer feierliche Act jetzt ernſtlich vorbereitet, doch 
iſt man über die Wahl der Krönungsſtadt noch nicht 
Wie es heißt, ſchwankt man zwiſchen 
Berlin und Frankfurt a / M. 

— Die Nachricht mehrer Blätter, daß der 
Geſetzentwurf über die Zivilehe nicht dem Reichstage, ſon⸗ 
dern dem preußiſchen Landtage zugehen werde, iſt durch⸗ 
aus unbegründet. Die Einbringung der Vorlage an den 
Reichstag iſt in Folge einer Vereinbarung zwiſchen der 
preußiſchen und bayerſchen Regierung beſchloſſen; ſie rich⸗ 
tet ihre Spitze direkt gegen den Klerus und eben deshalb 
iſt nie daran gedacht worden, die Einzel » Landtage mit 
dieſer hochwichtigen Aufgabe zu betrauen. 


— Die Rede, welche der König von Italien 


bei der feierlichen Eröffnung der Mont Cenisbahn gehal⸗ 
ten, und in welcher derſelbe die „Einheit der lateiniſchen 
Race“ in ſo hochtrabenden Worten betont, hat hier in 
Kreiſen der Bundesregierung einigermaßen frappirt, in⸗ 
deſſen wird dieſer Vorgang keineswegs zu diplomatiſchen 
Pourparles Veranlaſſung geben. Die Vorliebe des Kö⸗ 
nigs Viktor Emanuel für franzöſiſches Weſen gegenüber 
den deutſchen Sitten und Inſtitutionen iſt eben ſo be- 
kannt, als darüber gar kein Zweifel erlaubt ſein kann, 
daß die große Mehrheit des italieniſchen Volks und zu 
mal das gebildete Bürgerthum ſich ſchon längſt auf die 
Seite Deutſchlands gegen franzöſiſche Ueberhebungen und 
Anmaßungen geſtellt hat. 

— Einlöſung rumäniſcher Coupons. Die 
bei dem Bagatellrichter des hieſigen Stadtgerichts einge⸗ 
klagten, am 1. Januar fällig geweſenen Coupons der ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahnactien hat Dr. Strousberg einzulö⸗ 
fen fi erboten. Inwiefern feine fürſtlichen und gräfli- 
chen Mitconceſſionäre ſich bei der Einlöſung betheiligt 
haben, oder betheiligen werden, darüber verlautet nichts. 
Die Kläger haben die eingeklagten Coupons bereits aus 
den Acten zurückverlangt, um ſie bei der Strousberg'ſchen 
Kaſſe zu präſentiren. 

— Poſtunterſchlagung. Wegen des in Strom⸗ 
berg Reg. Bez. Coblenz verübten bedeutenden Poſtdieb⸗ 
ſtahls iſt die Unterſuchung gegen den dortigen Poſt-Ex⸗ 
pediteur Geib eingeleitet worden und zwar wegen Fäl⸗ 
ſchung und Unterſchlagung. Derſelbe hat es jedoch vor⸗ 
gezogen, unter Mitnahme von 18,000 Thlr. hi derſel⸗ 
ben durch die Flucht zu entziehen. 

— Von Lemberg iſt die hieſige Polizei von der 
Flucht eines öſterreichiſchen Beamten, des Verpflegungsver⸗ 
walters Franz Tauſchinsky in Kenntniß geſetzt, der ohne 
von ſeiner vorgeſetzten Behörde Urlaub zu nehmen, unter 
Mitnahme don 48,000 Gulden heimlich von dort ab» 
gereiſt iſt. 


— Der „Staats⸗Anz.“ bringt eine Relation über 
den am 5. September er. im Bahnhof Salzderhelden ſtattge, 
babten Eiſenbahnunfall, bei welchem der von Hannovet 
nach Kaſſel gehende Schnellzug auf einen Arbeitszug auf 
fuhr, und bemerkt dazu, daß ſämmtliche Beamte, welche 
beim Zuſammenſtoße irgend ein Verſehen zur Laſt fallen 
kann, vom Dienſte ſuspendirt und in Unterſuchung gezogen 
ſind. Es ſind dies der Stationsvorſteher von Salzder 
helden, der Führer des Arbeitszuges, die für Abgabe DE 
Lauteſignals bei Abfahrt des Schnellzuges von Kraieniet 
verantwortlichen Stations- und Telegraphenbeamten, un 
endlich der Lokomotivführer des Schnellzuges. f 

— Der Verwaltungs-Ausſchuß der Kaiser- 
Wilhelm⸗ Stiftung hat in feiner zweiten Sitzung einen 
öffentlichen Aufruf zur materiellen und vereinsbildendel 
Betheiligung an der freiwohlthätigen Stiftung beſchloſſen 
Es liegt dem Aufrufe ein Handſchreiben Sr. k. k. H. de 
Kronprinzen zum Grunde. Für die nächſte Zeit wird be 
ſonders die Bildung oder der Anſchluß lokaler Zweige, ; 
eine unter möglichſt allgemeiner Betheiligung der Deu” 
kerung in die Hand zu nehmen fein. 1 

— Das deutſche Zentral⸗Komits ſpricht in einen 
Zirkular an die Vereine zur Pflege der Verwundeten i 
Zuverſicht aus, daß dieſelben auch im Frieden bereitwillig 
die Hand dazu bieten werden, für die Opfer des lezten 
Krieges nach Möglichkeit in ihrem Bereiche wirkſam zu 
ſein und ſolchergeſtalt zugleich weſentlich dazu beizutragen 
daß fie ihren eigenen Beſtand während eines — wil i 
Gott — längeren Friedens ſichern und ſich für jan 
künftigen Krieg bereit erhalten. Es wird hierbei auf eu, 
Entwickelung der Vereinsthätigkeit im Intereſſe der Kale“ 
Wilhelmsſtiftung hingewieſen. 1 

— Fürſt Bismarck iſt geſtern Abend auf ſein 
Beſitzungen in Lauenburg abgereiſt. : 

— Auf den e des Weltpoſt⸗Con 
greſſes, zu welchen Fürſt Bismarck die Einladungen 5 
laſſen haben ſoll, würde es ſich in erſter Reihe um . 
Creirung einer internationalen Briefmarke handeln, d. 5 g 
die Wahrmachung der nicht neuen Idee, alle Länder 1 
Staaten der ganzen civilifirten Welt durch eine Einhei . 
Briefmarke zu verbinden und eine einheitliche Brie 14 
auf der Welt zu ſchaffen. Von den weitgehenden Nuge 
wirkungen auf Handel und Induſtrie, welche eine bilige 
Correſpondenz zwiſchen allen Staaten zur Folge 4 
würde der Staat ſelbſt am meiſten profitiren. Von N 
weiteren, eigentlich commerziellen Vortheilen, welche di 
internationale Briefmarke gewähren wird, ſei nur 1 
erwähnt, nämlich die Creirung eines einheitlichen Werth 
zeichens, durch welches es moglich gemacht iſt, von | 
kleinſten deutſchen Orte einen Betrag anweiſen zu könne 
der beiſpielsweiſe in London oder Paris binnen wenige, 
Stunden ausbezahlt werden kann, was jetzt erſt in 166 
gen oder Wochen möglich iſt. Es leuchtet ein, daß 5 
Project eine aufmerkſame Durchberathung verdient un 
mit ſeiner Verwirklichung würde der deutſche Geiſt wie 
der ein weltgeſchichtliches Ereigniß geſchaffen haben, 
einen vollſtändigen Umſchwung im Verkehr herbe 
fen würde. urch 

— Der Cultus miniſter v. Mühler hat ſich d > 
diejenigen Aufſätze des hieſigen „Volksfreundes“, in welch 
der Herausgeber deſſelben, Pariſius, ihn als Dichter 1 
moriſtiſch verherrlicht hat, beleidigt gefühlt und Be 
fung beantragt. Die Sache wird am 29. Septem 15 
vor der ſiebenten Deputation des Stadtgerichts Verben 
delt werden. Im Falle der Verurtheilung würde de 
Angeklagten wohl noch eine zweite Anklage drohen, alt 
er inzwiſchen jene Aufſätze in wenig veränderter Ge 


als Broſchüre herausgegeben hat. 
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Provinzielles. 


— Die Dentſchrift, welche in Betreff der Ang 
ten⸗Weichſeluferbahn am 15. er. durch eine Debugger, 


der betheiligten Kreiſe dem Herrn Handelsminiſter 
reicht wurde, hat folgenden Wortlaut: 0 er⸗ 
Bereits im Dezember 1869 und im April 187 1. 
laubten ſich die Vertreter der Kreiſe, für welche die ji 
Bahnlinie ein dringendes Bedürfniß iſt, Ew. 2% ge n- 
ſamſt zu bitten, genannter Linie Ihre Theilnahme 4% wie- 
den zu wollen. Wenn die gehorſamſt Unterzeichneten es ſo 
derum wagen, Ew. ac. mit derſelben Bitte zu na i en 
geſchieht das, weil die Befürchtung, daß die rechtſel Ps 
Weichſelſtädte durch eine Bahn Marienburg- DH in 
reſp. Warſchau ganz dem Verkehr entzogen worde eich 
letzter Zeit an Wahrſcheinlichkeit gewonnen hat. Die be amt 
ſelſtädte, in ihrem Handel und ihrem Gewerbebetrie 55 15 
gewieſen auf ihre Hinterlande und die Stapelplätze ba 
zig und Elbing, ſahen ſich durch den Bau der Of 00 
von ihrem geſchäftlichen Verkehr mit den Bewohnern a 
linken Weichſelufers abgeſchnitten. Der Rück gig ehen 
hart genug und äußerte ſich ſofort in dem Sine 
und allmäligen Rückſchritt der kaufmännischen und ge 
lichen Etabliſſements. ürlich den 
Die Thorn » Infterburger Bahn zieht natürl eben⸗ 
Verkehr der in ihren Bereich fallenden Hinterland® Per- 
falls an ſich und ſchließlich ſehen wir durch die der Zahn 
wirklichung nahe gerückte Marienburg⸗Dt. Eylauer d Ge⸗ 
dem Ruin des geringen Ueberreſtes von Handel 92 
werbthätigkeit mit Sicherheit entgegen. P 


a ; peu 
Die Weichſelſtädte find, wenngleich an einem 1 ab 


tenden Strome gelegen, doch jedes Lebensnervs . lch 
5 Jahre 


da das fie umgebende Schienennetz Alles an 
ſtets in Thätigkeit bleibt, während der Strom de 
über vier Monate unpaſſirbar iſt. 


BR: 
Sdi Die Eiſenbahnkarte aller Länder zeigt, daß das 
det Menneg ſtets mit Berückſichtigung der Knotenpunkte 
ne Beiligen wie materiellen Lebens, der Städte, geſpon⸗ 
Et, das iſt aber bei den Weichſelſtädten nicht der Fall. 
ah u allen anderen Provinzen der Monarchie find die 
a fehr en, wenn auch auf Umwegen, durch die Städte ge⸗ 
Die Oſtbahn, unſere eiſte Schienenſtraße, geht 


9 Bil ei durch eine dünn bevölkerte, ftädteloje Gegend, 
be rend wenige Meilen öftli von dieſer Trace Städte 


„ 905 ‚ Unter dieſen eine Feſtung und eine Regierungs⸗ 
1 17 fad, welche durch die Berührung mit einer Bahn 

Sede e gedreihlichen Zukunft entgegenſehen, wie fie das 

Vu ihen einer jeden an einer Eiſenbahn und einem bei 
enden Strom liegenden Stadt beweiſt. 

Vetrieb. 2c. kennen aus den Jahresberichten über die 
Pa ebsverwaltung der Oſtbahn deren Rentabilität, ken⸗ 
np uch den Perſonen- und Güterverkehr, welcher der 

ahn — und ſpeciell den Bahnhöfen Terespol, War- 

Außer und Czerwinsk, vom rechten Weichſelufer zuſtrömt. 
ir 1. dieſem Güter- und Perſonenverkehr, der ſich bei 
dr fach Bahnverbindung erfahrungsmäßig mindeſtens ver⸗ 
2 emp» käme das, was der Bahnhof Marienburg von Süden 
ber art und nach Süden verſendet, was der Kreuzpunkt 
N nuch horn⸗Inſterburger Bahn von Norden empfängt und 
But orden verſendet, endlich ein Theil des polniſch en 
en ez einer rechten Weichſeluferbahn zu gut, jo daß des 

Rentabilität wohl außer Zweifel ſteht. 

bun us dieſen Gründen, welche nur das wiederholen 
bor en was Ew. ꝛc. nach dieſer Richtung hin bereits ge⸗ 
geſſamſt unterbreitet worden, bitten die Unterzeichneten 
Lehorſamſt: 

M.. x. wollen dem Projekt einer Eiſenbahn von 
3 arienburg, welche die Weichſelſtädte mit der Thorn⸗ 
h uſterburger Bahn — vielleicht durch Brieſen oder Jab⸗ 
ja we — verbindet, Ihre Theilnahme zuwenden, die⸗ 
elbe bei der Königlichen Staatsregieruag befürworten 
und die Vornahme der techniſchen Vorarbeiten auf Ko⸗ 
j ſten der intereſſirten Kreiſe durch die Direktion der Koͤngl. 
1 ahn geftatten. * (Gr. Gel.) 

\ Belpfin. Der hieſigen biſchöflichen Behörde ift am 21. 
. ts. mitgetheilt worden, daß kürzlich in ein und derſelben 
Gut die katholiſchen Kirchen in Neuenburg und Lubin bei 
ſieaudenz beſtohlen worden find. — Biſchof v. d. Marwitz hat 
I bei der Biſchofs⸗Konferenz in Fulda durch den General⸗ 


Loc ales. 
„ Handelskammer. Sitzung am 22. d. Mts. Bei Con⸗ 
Autrung der Handelskammer in Folge der Neuwahlen wurde 


agu ſetrate. 
ind Perſonen, welche befähigt und geneigt 

I BR Stelle I Be: 

I etair der Handelskammer 

2 übernehmen, werden erſucht, ihre Mel⸗ 

ö eu bei dem unterzeichneten Vorſitzen⸗ 
i bedlennzureichen, woſelbſt auch die näheren 

Aingungen zu erfahren find. 


Die Handelskammer 


Adolph. 
Auction. Herrn 
9 n Mittwoch den 27. d. M. von Morgs. Herrn 
I hr ab ſollen im Haufe Schülerſt. 210 Herrn 
tg dope verſchiedene Möbel und Hausge⸗ 5 


Fil verſteigert werden. 


acer empf. Grundmann, Schlier Penn 
Einen Poſten Herrn 
Herrn 


Dachpappe 
in damit zu räumen verkauft 


Herrn 


| billi ; Herrn 
Herrn 


R. F. Daubitz'ſcher Fm 
MRagenbitter“) En 


fabrieirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtr. 19. 


Meine Mul 15.2.7 
Fern dr . Barbie In Gerl 
bidde gebrauche Ihren Magen⸗ 
lter ſchon viele Jahre und hat 
3 mir ſtets NULe Dienſte, 
uch bei häufig vorkom⸗ 


meiner 
ger 


Herrn 
Herrn 
Es 


geren Reihe 


Zufolge 


treter des Vorſitzenden gewählt. — Die Handelskammer hat im 
Intereſſe des hieſigen Handelsverkehrs, reſp. des Holzhandels 
beſchloſſen, ſich um die 2 fiskaliſchen Holzplätze bei Dybow und 
auf der Bazar⸗Kämpe, ſowie um die Rampe auf dieſer zur 
Benutzung zu bewerben. Die Herren Adolph und Gall ſind 
mit Unterhandlung in dieſen Angelegenheiten betreffenden Orts 
betraut. — Die Handelskammer erſucht die Kgl. Direction der 
Oſtbahn zu Bromberg dahin wirken zu wollen, daß die Be⸗ 
triebseröffnung der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Jablonowo am 18. 
October er., dem Geburtsfeſte Sr. Kaiſerl. Königl. Hoh. unſe⸗ 
res Kronprinzen erfolge, an welchem Tage auch ein anderes 
erfreuliches Ereigniß, nemlich die Uebergabe der neuen Weichſel⸗ 
brücke an den öffentlichen Verkehr, faſt mit Beſtimmtheit zu 
erwarten ſteht. — Die Herren Gieldzinski und G. Prowe 
werden beauftragt, die Unterhandlungen wegen Eröffnung der 
hieſigen Produkten⸗Börſe zu Ende zu führen, ſo daß dieſelbe 
vom 1. October er. ins Leben treten kann. Eine nähere Be⸗ 
kanntmachung hierüber dürfte von der hieſigen Handelskammer 
eheſtens erfolgen. — Das hieſige Kaiſerl. Poſtamt theilt der 
Handelskammer mit, daß der Erweiterungsbau des hieſigen 
Poſtgebäudes wegen der vorgerückten Jahreszeit und der hie⸗ 
ſigen klimatiſchen Verhältniſſe bis zum Frühjahr künftigen 
Jahres aufgeſchoben iſt. 

— Kommunales. Das Hinterhaus in der Nonnenhospital⸗ 
gaſſe Nr. 216 iſt jetzt zur Aufnahme der Elementar-Mädchen⸗ 
ſchule von beiden ſtädtiſchen Behörden in der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 20. d. Mts. deſignirt, wodurch andererſeits die 
Verwaltungs⸗Deputation des ſtädtiſchen Krankenhauſes in nicht 
geringe Verlegenheit geräth, da dieſelbe das Pockenkrankenhaus 
nicht zu anderen ſanitätslichen Zwecken abtreten kann und auf 
jenes Haus zur Unterbringung anderer epidemiſch Kranker 
rechnete. 

— Selbfimord. - Wem iſt das Trauerbild von H. Heine 
nicht bekannt, vom Schneidergeſellen „mit Nadel und mit 
Scheer,“ der einer Meiſtertochter zu Lieb ſich hat „ins Herz 
geſtochen mit Nadel und mit Scheer!“ Nun, auch hierorts 
führte ein Schneidergeſelle eine ähnliche Ballade aus, indem er 
ſich in der Nacht von Sonnabend d. 23. zum Sonntag d. 24. 
er. in der Kulmerſtraße aus „unglücklicher Liebe“ erſchoß. Ihn 
hatte zwar keine Meiſtertochter unglücklich gemacht, aber doch 
ein anderes Mädchen, das ſich von einem Unterofficier die 
Kour machen ließ. Und deshalb nahm ſich jener Tropf das 
Leben!“ — 


Brief faſten. 
8 Eingeſandt. 
— Der Servis p. a. p. iſt in der Stadt ausgezahlt, aber 
nicht auf den Vorſtädten. Warum nicht? Brauchen die Vor⸗ 
ſtädter weniger das Geld als die Städter? 


Heſellſchaſt. 


Die Preußiſche Central-Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft gewährt Hypo⸗ 
theken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren 
Städten belegene Haus Grundſtücke. 

Für die Vermittelung derartiger Darlehne ſind in der Provinz Preußen 
an nachbenannten Orten — für die betreffenden Kreiſe und für die angrenzenden 
Kreiſe — Agenturen übertragen, an: 

— Herrn Banquier 8. A. Samter zu Königsberg in Preußen, 


Commerzienrath F. Kuckein zu Braunsberg, 
Kaufmann C. Hoppe zu Heilsberg, 
Kaufmann Emil Kleiss zu Bartenſtein, 


Kaufmann Isidor Gottschalk zu Biſchofsburg in Oſt⸗ Preußen, 


Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg, 


Apotheker und Kgl. Bank-Agent Weitzenmiller zu Wehlau, 


Kaufmann F. W. Frank zu Gumbinnen, 
Stadtrath H. Schlegelberger zu Tilſit, 
Commerzienrath F. Bähker zu Juſterburg, 


Director des Creditvereins zu Lyck Carl Gottberg zu Lyck, 


Stadtrath Robert Wendt zu Danzig, 

Gutsbeſitzer Ed. Bestvater zu Berent, Weſtprß., 
Bürgermeiſter Ewe zu Preuß. Stargardt, 
Ober⸗Bürgermeiſter a. D. A. Phillips zu Elbing, 
Rendant Schirrmacher zu Marienwerder, 
Stadt⸗Kämmerer L. v. Zatorski zu Löbau, Weſtpreuß., 
Kaufmann II. Schwartz zu Thorn, 

Stadt⸗Kämmerer A. Pohlmann zu Graudenz, 
Kaufmann J. W. Arendt zu Conitz, 

Kaufmann A. Hirsekorn zu Dt. Crone. 


wird die Aafmerkſamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere auf die un; 
kündbaren Darlehne gelenkt, welche durch mäßige Raten allmälig in einer län⸗ 


von Jahren getilgt werden. 


Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpect, geben über die 
gegenwärtig beſtehenden Bedingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu 
den betreffenden Anträgen. 


Die Direction. 
v. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 


Verſetzung habe ich, Bromb.⸗ 


Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 


Getreide⸗Markt. 


Choru, den 25. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr s Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126 —130 Pfd. 68—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Tid. 73—76 Thlr., bochbunt 126-132 Pfd. 75 —78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 


Roggen, friiher 120-125 Pfd. 43 —47 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. & 80½ 1616 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 798, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 23. September. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt: feſter. — Zu notiren: für ordinär rothbunt 
gut roth⸗, hell- und hochbunt 120—125 Pfd. und hell von 
62—82 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friiher zur Conſumtion gehandelt 120-125 Pfd. von 
48— 50% Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 101-107 Pfd. von 44 46½ Thlr. große 106— 
110 Pfd. von 48 — 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 46—50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friſcher von 36—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Rübſen träge, und gute Qualität mit 110 Thlr. bezahlt. 

Raps behauptet, nach Qualität von 111 — 114 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Spiritus vom Lager 18 Thlr. Br. 


Stettin, den 23. September., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-78, per September-Oktober und October⸗ 
November 76 ¼, per Frühjahr 7714, 

Roggen, loco 48 — 52, per September = October 51, per 
Detober- November 51¼, per Frühjahr 52. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27½ Br., pr. Septb.⸗Oktbr. 
100 Kilogr. 27, per April-Mai 100 Kilogramm 27 Br. 

Spiritus, loco 1815, per September-October 18/2, per 
Frühjahr 18 ½ Br. 

EFT EDER ͤ v.. ER 


Amtliche Tagesuotizen. 
Den 24. September. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 11 Zoll. 
Den 25. September. Temperatur: Wärme s Grad. Luftdruck 
27 Zoll s Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


I Ltr Yotph zum Vorſitzenden, Herr Landecker zum Stellver⸗ Mehrere Vorſtädter 


Berlin, den 18. September 1871. 


| Preußische Lenlral-Kodencredit-Actien- 


Den geehrten Damen Thorns und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich die 
Schneiderei, jetzt in meinem elterlichen Hauſe 
Schuhmacherſtr. 419 betreibe. Da ich das 
Zuſchneiden vom Damenſchneidermeiſter 
Schmidt gründlich nach ſeiner Facon er⸗ 
lernt, und durch mehrere Jahre bei ihm im 
Kleidermachen geübt bin, ſo bitte ich um 
gütige Aufträge. 

Thorn im September 1871. 
Ottilie Lange. 


Louis Horstig empfiehlt: 
Frucht⸗Einmach.Eſſig à Ort. 4 Sgr., 
Wein-Tafel-Effig, à Ort. 6 Sgr. 


3” Unfehlbare Hülfe 
Kranken und Leidenden 


lage erſchien und bereits in nahezu 

120,000 Exempl. verbreitet iſt. 
Durch die Buchhandlung von 

Ernst Lambeck für nur 7½ Sgr. 

zu beziehen. 

Verlag von G. Germann in Leipzig. 


U 
A zum 1. October oder auch bald zu 
vermiethen. Näheres bei 
Friedrich Schulz. 


1 Flüg. zu verm Brb. Vorſt. b. Pastor, I Tr. 


(Gorernicusne, 169 iſt die untere Gele» 


genheit mit dem Laden zu vermiethen 


5 L. F. Uebrick. 
Gut mbl. Zim zu verm. Kl. Gerberſtr. 22. 


leiſtet. 


enden Verſtopfung, 
8 Ich bitte Sie daher (folgt 
Nelung.) Weber, Hegemeiſter a. D. 


Bit börkeinmenden Feſtlichkeiten em⸗ 
ch als Kochfrau 


Vorſtadt Nr. 128, verſchiedene Garten⸗ 
Utenſilien, zwei gut angefutterte Schweine 
und eine erſt ein Jahr im Gebrauch be⸗ 
findliche Drehrolle zu verkaufen. 

Galka, Zahlmſtr. a. D. 


Ein Hof⸗Inſpector, welcher zugleich 
die Funktionen als Rechnungsführer aus⸗ 
zuüben hat, findet ſogleich oder ſpäter, 
eine Stelle im Dominium Bialutten bei 
Neidenburg. 


Zubehör iſt vom 1. October cr. zu vermie⸗ 
then Culmerſtraße Nro. 301. 


— 


Cin gut möblirtes Zimmer in der Brei» 
tenſtraße iſt ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Herrn Schlesinger. 


Ven 1. October cr. iſt eine möblirte 
Wohnung nebſt Schlaft⸗Kabinet zu 
vermiethen Neuſtadt Nro. 146. 
3 Gustav Zabel. 
Ei freundliche Wohnung, 3 Zimmer, 
3. Etage für 125 Thlr. zum J. Okto⸗ 
ber zu vrm. Breiteſtr. Nro. 5 bei 
Amand Hirschberger. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Herbſt⸗Controll⸗Ver⸗ 
ſammlungen finden ſtatt: 

a. Im Bezirk der 1. Compagnie: 
Culmſee, d. 26. Septbr. 1871 9 Uhr Morg., 
Schönſee, den 27. a 
Friedenau 

(Slawkowo) 27. „ 4 „ Nachm. 
Przeczmno, d. 28. „ 9 „ Morg. 

b. Im Bezirk der 2. Compagnie: 
Bruſchkrug, d. 25. Septbr. 18719 U. Mrg., 
Gurske, 20 „ = ae 
Leibitſch, „ 27. „ Le 
Thorn (Land), 28. „ Wü, 
Thorn! Stadt) 29. * * ” n 
(es geſtellen ſich Reſerviſten, Dispoſitions⸗ 

urlauber ꝛc.) 
Thorn (Stadt) den 30. Septebr. 1871. 
N 9 Uhr Morgens.) 
(es geſtellen ſich nur Landwehrleute). 

Es erſcheinen zu den Controllver⸗ 
ſammlungen ohne Ausnahme alle Perſonen 
des Beurlaubtenſtandes 

„Wehrleute, Reſerviſten, die zur Dispo⸗ 
ſition der Truppentheile und die zur 
Dispoſition der Erſatzbehörde Entlaſſe⸗ 
nen.“ 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft und 
Wehrleute, die in dieſem Herbſt zum Land⸗ 
ſturm übertreten würden, verbleiben außer⸗ 
dem noch 1 Jahr in der Landwehr. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längere 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn ſie den 
Controllverſammlungen nicht beiwohnen 
können, am 15. November cr. dem Be⸗ 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts- 
ort anzuzeigen, damit das Bataillon auf 
dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz erfährt. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controll⸗Verſammlungen ihre Mili- 
tairpapiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Ortspoli⸗ 
zeibehörde (bei Beamten durch ihre vorge⸗ 
ſetzte Behörde) glaubhaft beſcheinigt fein 
müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ 
wohnung der Controllverſammlungen recht⸗ 
zeitig zu beantragen, ſpäteſtens müſſen 
dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte auf dem 
Controllplatz überreicht werden. 

Dieſe Atteſte müſſen genau den Be⸗ 
hinderungsgrund enthalten. Atteſte, welche 
die Ortsvorſtände, Polizei⸗Verwalter, über 
ihre Perſon ausſtellen, werden nicht 
acceptirt. 

Thorn, den 15. September 1871. 


Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß. 
Landwehr ⸗Regiments Nr. 5. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Bethei⸗ 
ligten gebracht. 
Thorn, den 15. September 1871. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Scholly Behrendt's 
Schuh⸗ und Stiefellager 


iſt durch Complettirung in Herren: Stiefeln 

ſowohl als auch in Damen- und Kinder⸗ 

ſchuhen, in Leder aller Art, beſtens ſortirt 

und wird billig verkauft darch 

Julius Ehrlich. 

U Aſtrachaner Caviar, Neun⸗ 

augen, Ruſſiſche Sardinen, 

Sardinen in Oel und Anchovis empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Seit einiger Zeit ertheilt die hier 
Altſtadt Nr. 58 wohnhafte unveregelichte 
Amalie Debska an ſchulpflichtige Kinder 
Privat⸗Unterricht und hat zu dieſem Zwecke 
ſogar eine eigene Privatſchule eingerichtet. 

Da die p. Debska hierzu die geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebene Conzeſſion nicht beſitzt, 
ſo haben wir derſelben heute die ſofortige 
un des Privatunterrichts aufgege⸗ 

en. 

Indem wir dies hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, machen wir die 
Eltern und Vormünder ſchulpflichtiger Kin⸗ 
der gleichzeitig noch darauf aufmerkſam, 
daß der fernere Beſuch der Debska'ſchen 
Privatſchule nicht als ein ſolcher angeſehen 
werden wird, welcher von den geſetzlich 
zuläffigen Schulverſäumnißſtrafen entbindet. 

Thorn, den 21. September 1871. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die in letzter Zeit am hieſigen Orte 
wieder ſtärker auftretende Pockenkrankheit ver⸗ 
anlaßt uns die dieſerhalb erlaſſenen ſanitäts⸗ 
polizeilichen Anordnungen hierdurch zur 
ſtrengſten Beachtung in Erinnerung zu brin⸗ 
gen. Hierhin gehören vorzugsweiſe ſtrenge 
Reinlichkeit u. häufige Lüftung der Wohnungs⸗ 
räume, ſofortige Ab ſonderung der erkrankten 
Perſonen von den geſunden und gründliche 
Desinficirung der Krankenzimmer mit ihren 
Utenſilien und der Wäſche der Geneſenen. 
Um dieſe Vorſichtsmaßregeln aber polizei⸗ 
lich überwachen zu können, iſt von jeder 
neuen Erkrankung ſogleich im Polizei⸗ 
bureau Anzeige zu machen. Wir bemerken 
dabei, daß zu ſolchen Anzeigen die Familien⸗ 
häupter, Haus⸗ und Gaſtwirthe und die 
Medicinalperjonen verpflichtet find und daß 
jeder Unterlaſſungsfall eine Geldſtrafe von 
2 bis 5 Thlr. oder 3 bis Stägige Gefäng⸗ 
nißſtrafe nach ſich zieht. 

Da übrigens erfahrungsmäßig die Ein⸗ 
impfung der Schugpocken das einzige Schutz⸗ 
mittel gegen die Menſchenpocken iſt, ſo em⸗ 
pfehlen wir allen denjenigen, welche ſich in 
den letzten 10 Jahren nicht haben impfen 
laſſen, eine wiederholte Impfung. 

Thorn, den 24. Septbr. 1871. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Diejenigen Herren, welche ihren Bei⸗ 
tritt zur 


Börſe 
bereits erklärt haben, oder noch erklären 
wollen, werden hiermit zu einer 
Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe Mittwoch den 27. d. 
M. Abends 8 Uhr 
ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: Vorlage der Börſen⸗ 
ordnung. Wahl der Commiſſarien. Ein⸗ 
richtung der Börſe. 

Thorn den 23. September 1871. 

Die Handelskammer. 
Adolph. 


Pferde⸗Verkauf. 
Mittwoch d. 27. d. Mts. früh 9 Uhr 
fol im Hofe der Artillerie-Kaſerne 


ein militärſrommes Reitpferd 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarbezahlung 
verauktionirt werden. 

Thorn den 25. September 1871. 
Das Commando der 7. Comp. 
Niederſchleſ. Feſtungs-Artillerie⸗ 

Regiment Nr. 5, 


in allen Kleiderſtoffen, ſowie 


Poſt. 


Dees 


OOO OO OOO ODD 


Nouveautés 


Mänteln und Jamquettes, 
für Herbft- und Winter⸗Saiſon, habe ſämmtlich in großer Auswahl erhal⸗ 
ten und empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 


Proben von Stoffen und Auswahlſendungen i 


von Mänteln und Jaquetts nach auswärts, überſende mit umgehender 


Mannfactur-, Leinen n. Confectious-Geſchaͤft 


IL. Bulakowski in Thorn, 
Breiteſtraße 446. 
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Beran worllicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lam 


Bureau der Direction Haupt-Agentur 
Leipzig, Brühl 77. Das „Thorn“ 


Leipziger Schuldeneinziehungs⸗ und 
185 A e 


bringt hiermit zur Kenntnißnahme, daß unterm heutigen Tage dem 


Herrn C. Witt, Partik. 
Haupt⸗ Agentur 


übertragen worden iſt. 
Nähere Bedingungen find daſelbſt frau co einzuſehen. 
Leipzig, den 23. September 187 


Leipziger Schuldeneinziehungs⸗ u. Ausknnſts-Bureau. 


Prospect 


zum gemeinſchaftlichen Speculations⸗Betrieb an der 


Berliner Fonds-Börſe g 

Die Spekulation, das Streben nach leichtem Gewinn hat, wie in ſo vielen 
anderen Kreiſen, auch hier am Platze große Fortſchritte gemacht. 2 

Viele, durch den Reiz der fortwährenden Abwechſelung angeregt, möchten ve 
Spekulation wohl beitreten, laſſen ſich aber durch die Unbeſtmmtheit des etwaigen Ver 
luſtes davon abhalten. Be 

Bon dem Grundſatz ausgehend, daß die Speculation nur als Spiel mit 1 5 
Chauce eines Gewinnes aber der beſtimmten Grenze des Verluſtes betrachtet und 
angewendet werden darf, habe ich mich auf Anrathen vieler meiner Geſchäftefreund 
entſchloſſen 


einen gemeinſchaftlichen Speculations⸗Betrieb an der 
Berliner Fonds-Börse 


unter folgenden Bedingungen zu leiten: 90 
J) Die Vereinigung wird perfect, wenn mindeſtens 50 Theiluehmer den 
handen ſind, von denen jeder 100 Thaler Preuß. Ert. Einzahlung bei mit 3 
leiſten hat, worüber demſelben ein Autheilſchein ausgefertigt wird. gr 
2) Die Geſchäftsperiode für die Theilnehmer umfaßt 12 Monate und 
ginnt, im Fall die nöthige Betheiligung eintritt, am 1. October d. J. 6 
Den Theilnehmern wird täglich ein Bericht über die von mir am ſelben 1 
unternommenen Geſchäfte zugeſtellt; monatlich erfolgt Nachricht über die ſtattgeha | 
Ultimo⸗Regulirung und vierteljährlich Bilanze und Vertheilung des Gewinnes. 1270 
Jeder Theilnehmer, welcher ſich als ſolcher legitimirt, hat das Recht, zu 
der Zeit die für dieſelben anzulegenden Bücher in meinem Bureau einzuſehen. 
4) Die eingezahlten Beträge dienen für das Riſico der auf meinen iv 
für Rechnung der Theilnehmer zu unternehmenden Speculationen, welche alle diele, 
gen an der Berliner Fonds⸗Börſe notirten Effecten umfaſſen, die ich für ipefulation , 
fähig erachte. Selbſtverſtändlich werde ich die Wünſche des Einzelnen, ſoweit viel 1 
ben mit dem Intereſſe der Theilnehmer vereinbar ſind, bei meinen Unternehmunge 
in Rückſicht ziehen. 00 
5) Jeder der Theilnehmer haftet nur mit ſeiner Einzahlung von 1 
Thalern für die etwaigen Verluſte. 
Meine Proviſion für die Leitung und Verwaltung habe ich auf nur 


dort eine 


000 
normirt. 


— — 


Die Zeichnungen finden ſtatt 


am 27., 28. und 29. d. Mis. 


und liegen Formulare hierzu in meinem Comtoir aus. 1 
Das mir geſchenkte Vertrauen werde ich mich bemühen in jeder Beziehung! 
rechtfertigen und für die Betheiligten einen recht großen Gewinn zu erzielen ſuchen. 
Hochachtungsvoll 7 


B. Loewenberg> 
Bank und Wechſelgeſchäft. 
Butterſtraße 145. 


An die Welt! 


uf 
Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders im dieſem Augen b e ge 
die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meines Boonekamp of 


2 e 
Bitter, — pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen 5 
noſſen, — aufmerkſam zu machen. N | 

Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Boonekamp 
Maag-Bitter anerkannt das einzige und beſte Schutzmittel gegen 


Cholera, Cholerine, Yrechruhr 


und ähnliche böſe Zufälle. lſo nie 
Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons Se 

in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter 
Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma ſind falſch · 


H. Underberg-Albrecht 


.. am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, ieferanf 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen ze. ꝛc. 2c. Hoff 


\ N 0 h | 2 n 4 Ge ucht für Berlin wöchentl. m e 5 
{ e f „ tlet 
e 0 a ch nen⸗ und uß Stücken bu 5 er 


Sr. 


kohlen werden auf dem St. Marien-⸗Kirch⸗ ſtiſchet a 
hofe vis-A-vis dem neuen Kriminal- fr. Adr. mit Preis sub. G. W m 
Gebäude, der Neuſcheffel 1. Sorte mit beten d. d. Annoncen Erpeditlon Berli. 
9½ Sgr., 2. Sorte mit 9 Sgr. verkauft, Haasenstein & Vogler in 


Auweiſezettel werden bei Herrn C. Witt, St ettin-Copenhag te, 


Copernicus⸗Straße Nr. 170, gegen Zah. gle 
lung des Betrages ertheilt. X I. Dampfer Titania, Capt. G. abend 
Thorn, den 25. September 1871. Abfahrt von Stettin jeden Son 
Mittags 12 Uhr, 


j Christian Düsedau. 14 
D F hrt dauert nur 
Ae 120 a. d. Hof, 1 Zimmer zu dcn Chr. Gribel in 


vermiethen. . Schirmer. 


tunden 
7 Stettin 


e 


